PAGE  
2

PREDIGT ZUM DREIFALTIGKEITSSONNTAG, GEHALTEN AM 27. MAI 2018 IN 
FREIBURG, ST. MARTIN (RELECTURE 2012)
„EHRE SEI DEM VATER UND DEM SOHN UND DEM 
HEILIGEN GEIST“

Das Geheimnis des dreifaltigen Gottes führt uns ins Zentrum des christlichen Glaubens hinein. Es hängt innerlich zusammen mit dem Geheimnis der Menschwerdung Gottes. In dem Geheimnis der Menschwerdung Gottes erkennen wir das Geheimnis des dreifaltigen Gottes. Im Alten Bund wusste man noch nicht davon, wenngleich wir in der Rückschau schon Spuren dieser göttlichen Wirklichkeit erkennen können. Erst der menschgewor-dene Gottessohn, der im Alten Testament angekündigt worden ist, er hat uns das Ge-heimnis des dreifaltigen Gottes in hellem Licht aufleuchten lassen. 

Der dreifaltige Gott und die Menscherdung des Sohnes Gottes um der Erlösung der Menschen willen, das sind jene zwei Geheimnisse, auf denen das Christentum aufruht. Logisch geht das Geheimnis des dreifaltigen Gottes dem Geheimnis der Menschwerdung der zweiten  göttlichen Person voraus, de facto aber kommt dem Letzteren die Priorität zu. Das heißt: In der Ordnung der Er-kenntnis ist das Geheimnis der Menschwerdung Gottes das Frühere, in der Ordnung des Seins ist es hingegen das  Spätere.
Diese zwei Grunddogmen oder Grundwahrheiten – der trinitarische Gott und die Mensch-werdung Gottes –, heute werden sie, teilweise geradezu unmerklich, aufgelöst, wenn aus dem dreifaltigen Gott das unbegreifliche Göttliche wird, das uns umgibt, wenn nicht gar gesagt wird, dass wir selber ein Teil davon sind, und der Gottmensch wird da zu einem gewöhnlichen Menschen, der das Menschliche beispielhaft gelebt hat. Die Destruktion ist am nachhaltigsten, wenn sie im Zentrum beginnt. Das weiß der Widersacher Gottes.

So wird der christliche Glaube heute rationalisiert oder naturalisiert und in der Wurzel verändert. Allein, nur so kann er in das Konzept der neuen Welteinheitsreligion eingear-beitet werden. 

Viele, die mit dem Anspruch auftreten, christliche oder gar katholische Theologen zu sein, tragen diese oft subtile Auflösung des Christentums, des Glaubens der Kirche, mit, wenn sie sie nicht gar an vorderster Front vertreten. Zuweilen treten auch Hirten an ihre Seite und schenken Vertrauen, wo größtes Misstrauen angebracht wäre. Dabei wissen die einen nicht, was sie tun. Andere aber wissen das wiederum sehr wohl.

Was wir oft nicht erkennen oder nicht wahr haben wollen, das ist die Tatsache, dass die Akteure unserer Zeit, in der Politik wie auch in der Kirche, oft klüger sind als ihre Kritiker.

Fragen wir uns: Was können wir verstehen von dem Geheimnis des dreifaltigen Gottes? Oder: Wie sollen wir uns den dreifaltigen Gott vorstellen? Und: Was bedeutet er für unser Leben?

*
Zunächst sagt uns das Geheimnis des dreifaltigen Gottes, dass wir nicht groß genug denken können über Gott. So reich ist das Leben in Gott, dass eine Person es nicht aus-schöpfen kann. Wir sagen nicht: Drei Personen sind eine Person. Das wäre absurd. Wohl aber sagen wir: Sie, die drei Personen, sind ein Gott. Falsch wäre es, dabei von drei Göt-tern zu sprechen, aber ebenso falsch wäre es, dabei von drei Erscheinungsweisen des einen Gottes zu reden. Beide Tendenzen begegnen uns heute und auch schon, wenn auch weniger als in der Gegenwart, in der zweitausendjährigen Geschichte des Chri-stentums.
Nicht der Vater ist Mensch geworden und auch nicht der Heilige Geist, allein der Sohn, die zweite göttliche Person, ist Mensch geworden. Alle drei Personen haben jedoch die Menschwerdung der zweiten göttlichen Person bewirkt, denn nach außen hin wirken die drei göttlichen Personen immer gemeinsam.

Weil Gott von Ewigkeit her als der Dreifaltige ist, deshalb ist er nicht ein einsamer Gott, der etwa, wie man zuweilen gesagt hat, den Menschen und die Welt zu seinem Glück nö-tig gehabt hätte. Gott ist vielmehr Gemeinschaft, jedoch nach innen hin. In unvorstellba-rer Weise verbindet er die Einheit mit der Vielfalt. Wir  können die Gemeinschaft immer nur außerhalb unseres eigenen Menschseins finden, Gott jedoch findet sie innerhalb seiner selbst. Das ist nicht gegen die Vernunft, wohl aber übersteigt es diese.

Dreimal können, ja, dürfen wir Gott anrufen, und immer ist es der gleiche Gott, obwohl es nicht drei Seiten seines Wesens sind, die wir anrufen. Was wir anrufen, das ist jeweils die Person, die allgegenwärtig und allmächtig ist, die keinen Anfang und kein Ende hat.

Wenn wir einfach nur Gott anrufen, wenn wir nicht bewusst das Geheimnis des dreifalti-gen Gottes vor Augen haben oder wenn jene Gott anrufen, die um dieses Geheimnis nicht wissen, dann ist der Vater gemeint, denn er ist der Urgrund der drei Personen, nicht zeitlich, sondern sachlich. Gott ist zunächst der Vater. Im Geheimnis der Vater-schaft Gottes ist das Geheimnis des Sohnes und des Heiligen Geistes gewissermaßen enthalten. Der Sohn ist aus dem Vater hervorgegangen vor aller Zeit, von Ewigkeit her, und der Geist geht aus vom Vater und vom Sohn, wiederum von Ewigkeit her. 

Gott ist zunächst der Vater, aber wir können und sollen auch den Sohn und auch den Geist direkt anreden im Gebet. An den Sohn werden wir uns noch eher wenden als an den Heiligen Geist, wir sollen jedoch auch den Heiligen Geist anrufen, den Tröster, den Beistand, die Kraft Gottes und das Licht der Erkenntnis. Daran wurden wir am vergan-genen Sonntag, am Pfingstfest, erinnert.

Wenn wir sagen: Der Vater hat uns erschaffen, der Sohn hat uns erlöst, und der Heilige Geist hat uns geheiligt, so müssen wir das bildhaft verstehen. Denn sowohl die Erschaf-fung als auch die Erlösung und die Heiligung der Menschen, unsere Erlösung und unsere Heiligung, werden durch die drei Personen gemeinsam gewirkt. In unserer Per-spektive tritt dabei jedoch jeweils eine der drei Personen hervor.

Mit solchen Überlegungen können wir etwas von Gott verstehen, können wir das Ge-heimnis des dreifaltigen Gottes jedoch nicht auflösen. Mit ihnen können wir es lediglich ein wenig aufhellen.

Wir sind es gewohnt, das Geheimnis des dreifaltigen Gottes auch durch Symbole zu veranschaulichen, etwa durch das Dreieck mit dem Auge oder durch drei Kerzen, die in einer Flamme brennen, oder durch ein dreifach gefaltetes Tuch. Das sind tastende Ver-suche hinein in das Dunkel des Geheimnisses.
Gemäß der überkommenen Theologie erkennt sich der Vater im Sohn und lieben sich der Vater und der Sohn im Heiligen Geist. Demnach verstehen wir den Sohn, der in einer gei-stigen Zeugung aus dem Vater hervorgegangen ist, als die Person gewordene Selbst-erkenntnis des Vaters – er ist das Ebenbild des Vaters –, verstehen wir den Heiligen Geist als die Person gewordene Liebe. Sie verbindet den Vater mit dem Sohn. Im Nizäno-Konstantinopolitanischen Glaubensbekenntnis bekennen wir den Heiligen Geist als die dritte göttliche Person, die vom Vater und vom Sohn ausgegangen ist. Da werden die innertrinitarischen Relationen zu Personen.
Das Erkennen und das Lieben, der Intellekt und der Wille, die Grundkräfte unseres Geistes, haben ihren Ursprung in Gott. Dort haben sie den Charakter von Personen.

Der Dreifaltige Gott ist das tiefste Geheimnis des christlichen Glaubens. Dieses Ge-heimnis ist nicht gegen die Vernunft, wohl aber übersteigt es diese, und zwar um ein Unendliches, die menschliche Vernunft, nicht die göttliche. Die menschliche Vernunft ist ein unvollkommenes Abbild der göttlichen Vernunft. 
Können wir das Grundgeheimnis des christlichen Glaubens auch nicht begreifen, so ist es dennoch angemessen, ja, notwendig, dass wir uns Gedanken darüber machen. Seit den Urtagen der Kirche sind ganze Bücher darüber geschrieben worden. Darum begehen wir auch den Dreifaltigkeitssonntag als Festtag des dreieinigen Gottes. 

Wenn wir nachdenken über das Geheimnis des Dreifaltigen Gottes verstehen wir einiges, wenn auch nur wenig. Wäre es anders, wäre es ja auch sinnlos gewesen, dass Gott uns dieses Geheimnis geoffenbart hätte. 

Wichtiger als unser Verstehen ist hier jedoch, dass wir das Geheimnis verehren und an-beten und dass wir mit dem Dreifaltigen Gott leben, der uns Vater sein will, der unser Bruder und Herr und unser Leben sein will. 

Stets beginnen wir unsere Gebete im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heili-gen Geistes. Oftmals geschieht das rein formelhaft. Wir sollten uns bemühen, es mit Ver-stand zu tun, wenigstens von heute an wieder. 

Wir verbinden die Anrufung des dreifaltigen Gottes mit dem Kreuzzeichen, das uns an das zweite Geheimnis unseres christlichen Glaubens erinnert, an das Geheimnis der Menschwerdung Gottes. Das Kreuz ist das Siegeszeichen unserer Erlösung. Es ist in sich ein Akt der Verehrung der Allerheiligsten Dreifaltigkeit und zugleich ein Bekenntnis zu dem Dreifaltigen Gott. Das Geheimnis der Menschwerdung Gottes führt uns zum Ge-heimnis des Dreifaltigen Gottes. Wir beginnen und beschließen den Tag mit den drei heiligen Personen. So sollte es sein.  
Im Zeichen des Kreuzes und in der Anrufung des Dreieinigen Gottes finden wir den Schutz Gottes vor dem Fürsten dieser Welt, der uns nachstellt. Im Zeichen des Kreuzes und in der Anrufung des Dreieinigen Gottes werden wir der Hilfe Gottes teilhaftig, erlan-gen wir den Segen Gottes. Auch auf Sachen können wir den Segen Gottes herabflehen.  Das geschieht vor allem durch das Gebet des Priesters, von dem wir glauben, dass er „in persona Christi“, an Christi Statt, betet und handelt.

Wir haben unser irdisches Leben mit den drei göttlichen Personen begonnen. Am An-fang unseres Lebensweges wurden wir getauft auf Gott, den Vater, den Sohn und den Heiligen Geist. Wir haben unser Leben mit den drei göttlichen Personen begonnen, mit ihnen sollten wir es auch einmal beenden. Dann führt es uns in die ewige Gemeinschaft mit dem Dreifaltigen Gott.
*

Christus hat uns sein menschliches Leben geschenkt, wenn wir dem Dreifaltigen Gott unser zeitliches Leben schenken, gibt er uns das ewige zurück. Das üben wir ein in der rechten Mitfeier der heiligen Messe, in der wir uns mit dem Opfer Christi vereinen, in der wir uns immer wieder mit Christus dem Vater im Himmel schenken. 
Leben wir für die Ewigkeit, so haben wir sie gewonnen, leben wir nur für die Zeit, so wird uns Beides genommen. Amen.


